
Eine Nonne für die Seele 
Seelnonne, ein vergessener Name für eine immer aktuelle Diensdeisruog 

Von Fntz Scherer 

Die Seele ist aus theologischer Sicht ein wesentlicher Be­
srandteil des Menschen. Requienl ist das lareinische Wort 
für die Toten- oder Seelenmesse. Damit soU die Brücke 

zu einem Begriff geschlagen werden, der weitgehend in 
Vergessenheit geraten ist: die See1nonne. Ist bei der Taufe 
der • Göd« die Hauptperson, so ist sie es beim Tod. 
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Es soll hier aber nicht um das vielfälcige Brauchtum in 
früheren Zeiten gehen, sondern um die offiziellen Aufga­
ben einer primär weiblichen Täcigkeit, die sogar vor dem 
Bürgermeister beeider werden mußte. 
Gerade im Monat November ist es schon lange chrisili­
che Sitte, sich an AIJerseelen der Toten zu erinnern. 
Schon anno 998 wurde von Abt Odilo in Cluny1 dieses 
Fest für die im Fegefeuer zu läuternden armen SeeJen ein­
geführt, in dessen Mittelpunkt die Fürbitte um deren 
Sündenablaß stand. 
Am 15. Februar 1870 erfolgte eine Bekanntmachung des 
kgl. Bezirksamtes Bruck, die die »Sednonnen-Ord­
nung• betraf und im „fümenfeldbrucker Wochenblatt• 
veröff enilicht wurde~ Nach Anikel 207 Ziffer 3 und 4 des 
Polizei-Straf-Gesetzes war eine derarcige Ordnung von 
den Gemeindeverwakungen zu erlassen. Seit 1846 hatte 
der Amtsbezirk Bruck die entsprechende Instrukcion 
a.us dem Amtsbezirk München links der Isar »adop­
nert•. 
Das Bezirksamt hatte nun 1870 folgende SeeJnonnenord­
nung empfohlen: 
» L Jeder SterbefaJJ ist der Seelnonne der Gemeinde von 

den Angehörigen des Gestorbenen sogleich anzuzei­
gen. 

2. Die Seelnonne wird von der Ortspolizeibehörde 
nach vorgängigem Benehmen mit dem k. Pfarramt 
hierüber aufgestellt und sodann von der Distriktspo­
lizeibehörde eidlich verpflichtet. 

3. Nur die in dieser Weise aufgestelJten und eidlich ver­
pflichteten Seelnonnen dürfen zur Reinigung, 
AnkJeidung und zur Bewahrung der Leiche verwen­
det werden. 

4. Die Seelnonne ist verpflichtet: 
a) dafür zu sorgen, daß jeder Todesfall dem einschlä­

gigen Todtenbeschauer, dem k. Pfarramte uod 
dem Bürgermeister sogleich angezeigt werde; 

b) zu jeder Zeit und unweigerlich ihren Verpflich­
tungen nachzukommen; 

c) allen Aufträgen, weJche ihr die Geisilichkeit und 
der Todtenbeschauer in Bezug auf die Leiche er­
theilen oder ihr von den Behörden zukommen, 
pünktlich Folge zu leisten; 

d) höflich, verschwiegen, bescheiden zu sein, im 
Leichendienste reinlich, anständig und in dunkJe 
Kleider gekJeidet, zu erscheinen; 

e) bei den üblichen Gebeten an der Leiche anwesend 
zu sein, dieseJbe auch zu Grabe zu begJeiten, 
aJJen Gottesdiensten beizuwohnen und das übli­
che Abdanken zu verrichten; 

f) dafür zu sorgen, daß die Leiche an einen heJlen, 
luftigen, weder zu warmen, noch zu kaJcen, 
besonders aber im Winter, dann im Frühjahr und 
Herbste nicht in einem ungeheizten Zimmer auf­
bewahrt wird und 

g) sich angelegen sein zu lassen, daß der Todren be­
schau-Zettel ausgestelJt und vollständig ausgefüllt 
dem einschlägigen Pfarramte rechczeicig überge­
ben wird. 

5. Ehe die Todtenbeschau vollzogen ist, darf die SeeJ­
nonne weder an der Leiche noch an der Lagerstätte 
derseJben das Geringste vornehmen oder von 
Andern verändern lassen. 
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6. Dieses stete Beobachten der Leiche von Seite der 
Seelnonne hat wenigstens 6 Stunden zu dauern. 
Erst nach Verlauf von 6 $runden, wenn auch der Tod­
cenbeschauer noch nicht eingetroffen sein sollte, ist 
es der Seelnonne erlaubt, die Leiche zu reinigen und 
anzuziehen, bei welcher Gelegenheit von ihr Kinder 
und junge Leute aus dem Sterbezimmer zu entfer­
nen sind. 
Auf keinen Fall aber darf die Seelnonne die Leiche 
eher verlassen, aJs bis der Todtenbescbauer ange­
kommen ist. Erst dann ist es ihr gestattet, sich auf 
kurze Zeit durch eine andere sehr verlässige Person 
in der Lcichenwache ablösen zu lassen; sie bleibe 
übrigens dafür verantwortlich, daß die Leiche weder 
bei Tag noch bei Nacht aJJein und ohne Aufsicht sei. 

7. Bei den geringsten Spuren des Lebens hat die Seel­
nonne augenblicklich den zunächst befindJichen 
Arzt zu Hilfe zu rufen und bei Wahrnehmungen von 
Verletzungen, welche auf Tc>dtung oder Mißhand­
lung deuten, auf der Stelle den Bürgermeister und 
den Todtenbeschauer herbei rufen zu lassen, selbst 
aber, bis die Leiche gericbilich bewacht wird, diese 
keinen Augenblick zu verlassen, keinem Unberufe­
nen den Zutritt zu gestatten und dafür zu sorgen, 
daß die Leiche in jenem Zustand verbleibt, in weJ­
chem sie die Verdachtsgründe aufgefunden hat. 

8. Ringe und andere Schmucksachen, sowie die Klei­
dungsstücke, weJche die Leiche am Körper hat, sind 
den Verwandten dersdben gewissenhaft auszuhändi­
gen. 

9. Bei einer gerichtlichen Leichenbesichtigung hat die 
Seelnonne immer gegenwärtig zu sein, und die ihr 
erteilten Aufträge pünktlich zu volJziehen. 

10. Zu Botengängen und zum Leichenbitten liegt der 
Seelnonne keinerlei Verpflichtung ob. 

11. Bezüglich der Bezahlung der Seelnonnen hat es vor­
läufig bei den herkömmlichen Gebühren noch sein 
Verbleiben; die Regelung derseJben aber wird gleich­
zeicig vorbehaJten. 

U. Gegenwärtige Bestimmungen gelten auch für die 
Leichenwärter, wo solche anstatt der Seelnonnen 
aufgestellt sind.• 

Nach diesem Tätigkeics-KacaJog ist es klar geworden, 
daß es sich um die Vorbereitungen zur •letzten Reise• 
handele, für die viele Bezeichnungen üblich waren: Seel­
weib, Toten- oder Leichenfrau, Leichenwärter oder Ein­
macherin. 
In der gleichen Wochenblatt-Ausgabe hat das Bezirks­
amt Bruck die Gemeinden aufgefordert, das Gebühren­
regulativ für die Seelnonnen (Leichenwärter) gleichmä­
ßig einzuführen und vieJe Differenzen zu beseicigen. 
Gemeint waren die herkömmlichen Naturalabgaben an 
Brot und Wäsche (Kleidung), die durch Geldbeträge 
ersetzt werden sollten. 
Umgehend bat darauf •gehorsamst« die Gemeindever­
waltung Olching unter Bürgermeister Mathias Schorr 
(1865-1872) reagiert. Am 16. März 1870 zeigte sie die von 
ihr festgelegten Gebühren an:3 

I. Bei Katholiken: 
A. Für die Besorgung einer Kindesleiche: 

1. Wenn mit selber kein Gottesdienst verbunden ist: 
8 kr. 



2. Wenn ein Gocresdienst damit verbunden ist: 1 fl 
u kr. 

B. Für die Besorgung der Leiche eines Eru;achsenen: 
l. Wenn kein Gorresdienstdafürgehafren wird: 1 fl. 
2. Wenn 1 Gottesdienst I heilige Messe oder Amt I 

smn:finder: 1 n 30 kr. 
3. Wenn 2Trauergottesdienste 11 hl. Ämter I abge­

halten werden: 2 f1 30 kr. 
+. Wenn 3 Trauergonesdienste / 3 hl. Ämter I gehal-

ten werden: 3 fl 30 kr. 
U. Bei Protestanten: 
A. Für die Besorgung einer Kindesleiche: 1 fl. 
B. Für die Besorgung der Leiche eines Eiwachsenen; 1 fl 

JOkr. 
Außer diesen Ta.xen hat die Seelnonne während der Zeir, 
in welcher sie bei der Leiche wnchte die Verpflegung oder 
eine Geldemschädigung von täglich 12 Kreuzer. 
Weiters gehöre der Seelnonne bei der Leiche eines 
ErwadJsenen das am Leibe angehabte Hemd und das 
Leintuch, oder ein Gulden hierfür, bei einer Kindesleiche 
hingegen 30 Kreuzer. 
Die unterzeichnete Gemeindeverwaltung wünscht, daß 
der Seelnonne Alles in Geld ausbezahle werde. • 
Unterm 2. Januar 1872 hat auch der MagLStrat für den 
Markt Bruck eine neue SeeJnonnen-Ordnung erlassen, 
welche durch Regierungs-Entschließung vom 10. dessel­
ben Monats als vollziehbar erklärt worden ist~ 
In einem Protokollbuch, in dem ab 12. Dezember 1852 
die Beschli.isse der Gemeinde Olching festgehalten sind, 
heißr es unter dem 15. Januar 1854: „ Wahl der Seelnonne: 
Maria Trinkl, Taglöbnerin in Grafilfing, 44 Jahre, wurde 
wieder belassen.„5 

Zum gleichen Thema •Seelnonnen und Todrenwäner« 
finden sich im Staatsarchiv München weitere Akten~ 
Danach wurde am 15. August 1873 als Totenwärter der 
Okhinger Austragler Paul Reisehi (1812-1880) 
bestimmt, der auch für ESting zuständig war. In Gcisel­
bullach, das bis 1921 zur Pfarrei Bergki.rchen gehörte, 

D.u /900 t'Tb.1111e leichcnh.1m 
"" 1815 111:11 .mgelegrm Friedhof 
in Olr:J1ä1g, j,1/msmrße. 

besorgte dieses Amt der AUStr:lgler Gallus Weigl. Nach 
<lern Tod von Paul Rt!ischl wurde Johann Weber 1880 
Nachfolger in allen drei Gemeinden. 
Am 28. Januar 1884 beantragte die Gemeinde Olching 
beim Brucker Bez.irksamc, die Funkcion des Leichenwär­
ters einer anderen Person zu übertragen „und zwar aus 
folgenden Gründen: 
l. Ist das Benehmen des Johann Weber gegen die Leid­

tragenden nichts weniger als freundlich; die Aus­
ubung seines Amtes sehr ungeschickt, ja reizt oft die 
Lachmuskeln der Umstehenden. 

2. Bescehc die Verpflichrung des Leichenwärters auch in 
Reinigung des Leichenhauses, über welchen Punkt 
vieles zu sagen wäre. 

3. Hat der Le1cbemvärcer nacb ornübücher Weise auch 
die Reinigung der Leibwäsche, Bekleiden des Verstor­
benen zu besorgen, wozu eine Leichenfrau doch viel 
passender erscheint, als ein alter Mann. 

4. lsr eine Frau unbescholtenen Charakters, welche von 
der Wiege bis zum Grabe der Pflege des Menschen 
obliege, auch für diesen DienSt geeigneter. 

5. Wurde H. Weber in unwiderruflicher Weise als Lei­
chenwärter, aber nicht als Todtengräber aufgestellt 
und kann die Gemeinde jederzeit die Funktion einer 
anderen Person übertragen. 

Gehorsamer 
Schwoier, Bürgermeister« 

Jetzt wurde die Güdersf rau Maria Limbacher aufgesteUc 
und am 24. März 1884 „jn die Pffichr genommen«. lhr 
folgte 1893 die Schuhmachersfrau Mathilde Limbacher. 
Am 3. Oktober 1904 ließ sich das Bezirksamt von allen 
Gemeinden •umgehend« berichten, welche Personen die 
Dienste von Seelnonnen (Leichenfrauen) verrichren und 
ob männliche Personen sich damit befassen. Das war in 
den drei Gemeinden nicht der Fall. 
ln den Verdacht des Diebstahls ist nach einem Bericht 
der Gc!ndanne1iestacion Olching vom 6. November 1922 
~L. Limbacher gekommen'. Man ging dem Gerüche 
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nach. wonach sie im Leichenhaus · die Leiche aus dem 
Sarg genommen, in eine Ecke gelehnr bzw. gestellt und 
sich ~elbst am Sarge zu schaffen machte•. Man ' 'crmu­
tete. daß sie im Zimmer der Toten - es war die verstor­
bene Ehefrau des Telegrafenassistemen Karl Volperr -
Sachen emw:mdtc, unter der Leiche verwahrte und wie­
der auspackte. Zwei Kinder hätten dies gesehen. Es 
konnte ihr aber nichts nachgewiesen werden. Vielmehr 
hat ihr der Oberwachtmeister Traut bescheinigt, daß sie 
über viele Jahre Leichenfrau und nicht vorbestraft sei. 
ln München (und anderen Städten) sind .Seelhäuser• 
pm·ater Stifter aus dem 13. Jahrhundert bekannt, in 
denen die Seelnonnen wohmen. Gem1ering verweist mit 
der Straße »Am ßierricher Holz• an die Parrizicrf amilie 
Pürrich, auf die das äheste Münchner Seelh:ius zurück­
geht. Und an der Herzogspicalsrraße erinnert eine Tafel 
an das „ßarth'sche Seelhaus•, das sich bis 1878 erhalten 
hat~ 

Anmcrl.ungen: 

'. 01mtknrholi!.che Hausposulle. Frc1burg/B. 1921. S. 517 
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